
schichte , besonder s Siedlungsgeschicht e entscheiden d anspricht . Er ha t ein 
Tor zur tschechische n un d sorbische n Forschung , aber auch von der Philolo -
gie he r zur Geschicht e hin weit aufgetan , selbst wenn die Grundproblem e 
noc h zu überdenke n un d zu erörter n sind. Schon wegen der Füll e des ge-
botene n Namenstoffe s un d der wohlüberlegte n Interpretatio n desselben 
wird das Werk lange in den Hände n dankbare r Historiker , Heimatforsche r 
un d auch politisch interessierte r Leser aus vielen Richtunge n sein un d sein 
müssen . Ma n kan n gespann t sein, wie die westslawische Forschung , die 
stark angesproche n ist, darau f reagiere n wird, welche Schlüsse sie, aber auch 
die deutsch e Forschun g z. B. in der Frag e des Egerlande s ohn e fränkisch e 
Herrschaft , Staatskolonisation , Herrschaftskräft e der Siedlun g ziehen wird. 
Möge es Anregun g zu einem vielseitigen sachliche n Gespräc h ohn e alte 
un d neu e Ideologie n sein. 

K a r l B o s l , M ü n c h e n 

Školní atlas československých dějin. Schulatlas der tschechoslowakischen 
Geschichte. 

Kartografick ý a reprodukčn í ústav. Prag 1959. 45 Haupt- , 31 Nebenkarten , 24 Schau-
bilder und statistisch e Tafeln auf 44 Seiten , Ortsregister auf 18 Seiten . 

Seine r geschmackvolle n kartographische n Ausstattun g nach häl t der neu e 
Schulatla s der tschechoslowakische n Geschicht e eine n Vergleich mit west-
deutsche n historische n Schulatlante n durchau s aus. De n Einban d ziert das 
Kartenbil d der „Regn i Bohemia e nova et exact a descriptio " des Paulu s 
Aretinu s von Ehrenfel d aus dem Jah r 1619 bzw. 1632 mit dem Reichsadle r 
in der linken , dem böhmische n Löwen in der rechte n obere n Ecke. Die No -
menklatu r dieser Karte , auf welcher zu beiden Seiten je sechs Vertrete r der 
böhmische n Ständ e abgebildet sind, ist lateinisch , deutsc h un d tschechisch . 
Die Atlaskarte n selbst zeichne n sich durc h eine ansprechend e Farbgebun g 
un d eindrucksvoll e Symbole aus. Nützlic h erweist sich ferner der Gelände -
unterdruc k auf vielen Karten -

Freilic h leiden Übersich t un d Durchschaubarkei t vieler Karte n unte r der 
übergroße n Zah l der Zeichen . Manch e Karte n wären , schon um der Über -
schrift gerech t zu werden , besser auf mehrer e aufgeteilt worden . Dan n hätt e 
es allerding s meh r Karte n kulturgeschichtliche n Inhalt s gegeben. Eine Reih e 
Karte n kan n als abschreckende s Beispiel für die Verwendun g von Pfeilen 
in einem Werk mit wissenschaftliche m Ehrgei z verwende t werden . 

Wie alle andere n Werke der jüngere n tschechoslowakische n Geschichts -
schreibung , so befolgt auch der Schulatla s die Anweisung der kommunisti -
schen Parteiführun g un d komm t den „These n zur tschechoslowakische n 
Geschichte " des Prage r Historische n Institute s nach , wenn er das Schwer-
gewicht der Stoffbehandlun g auf die jüngste Zei t un d auf die Sozial-  un d 
Wirtschaftsgeschicht e verlagert . Die Zei t von den Anfängen geschichtliche n 
Leben s bis zum 15. Jh . stellen 29 Karten , die folgende Period e bis 1917 
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35 Karte n und die Zei t von 1917 bis 1945 (28 Jahre! ) 31 Karte n und Schau -
bilder dar . De r politische n Geschicht e un d der Wirtschafts - un d Sozialge-
schicht e wurden je 27 Karte n gewidmet . Mi t Kriegshandlungen , vor allem 
mit dem Hussitenkrie g un d dem 2. Weltkrieg, beschäftigen sich 15, mit aus-
gesprochene n Klassenkampftheme n 12 Karten . Die siedlungs- un d kultur -
geschichtlich e Entwicklun g wird von je 7 Karte n erläutert . In dieser Bezie-
hun g ist fast nu r das Mittelalte r als betrachtenswer t erschienen . Da ß die 
ausführlicher e Darstellun g auf das Gebie t der heutige n CSR beschränk t ge-
blieben ist (selbst im 3. Jh . v. Chr.!) un d die Nachbarländer , abgesehen 
von der zeitweiligen Verbindun g Böhmen-Schlesie n un d Slowakei-Ungarn , 
nu r in groben Andeutunge n in das Kartenbil d einbezoge n worden sind, 
entsprich t allerding s nich t der sonst übliche n Hervorhebun g der engen Be-
ziehunge n zu den slawischen Nachbarvölkern . Jedenfall s wird den Schülern , 
für die dieser Atlas bestimm t ist, jede Vergleichsmöglichkei t verwehrt , sie 
werden falschen Vorstellunge n ausgeliefert . 

Dre i kleine Karte n (S. 1-a, b, c) über die Besiedlun g der Tschechoslowake i 
von den älteste n Zeite n bis ins 4. Jh . n. Chr . versuche n das nu r bis zu den 
Grenze n des heutige n Staate s eingezeichnet e Altsiedeilan d mit seinen 
Fundorte n zu veranschaulichen . Pfeile zeigen die Einwanderun g der Ger -
manen , Slawen un d Kelte n ohn e zeitlich e Unterscheidun g (Zeitraum : 1. Jh . 
v. Chr . — 4. Jh . n. Chr.) . 

Mi t dem frühen un d hohe n Mittelalte r beschäftigen sich vier Karten . In 
der Kart e des slawischen Siedlungsgebiete s im 6. Jht . (S. 2-a) ist die genau e 
Abgrenzun g zwischen den einzelne n „Stammes"-Gebieten , den Fürsten -
tümer n (?) Tuhoš ť un d Záhvoz d sowie den unbesiedelte n Gebiete n in Ost-
böhmen , Nordostmähre n und Ostschlesie n nich t vertretbar . Wie dieses Pro -
blem angegange n werden kann , zeigt der „Atlas östliche s Mitteleuropa" . 
Nebe n andere n Stämme n sind die „Chebané " im historische n Egerland , 
„mährisch e Slowenen " in Südmähre n un d „Naab-Sorben " in der Oberpfal z 
eingezeichnet . Abgesehen von den sorbische n Pschowane n un d Miltschane n 
in Nordböhme n un d den südmährische n Slowene n wäre der Rau m des heu -
tigen Staate s un d noc h meh r von tschechische n un d slowakischen Stämme n 
bewohn t gewesen. 

Da s Großmährisch e Reich nah m „wahrscheinlich " die Gebiet e zwischen 
Saale un d Pannonie n ein (S. 2-b) . Diese Kart e heb t die Kernlandschafte n 
des Mährerreiche s hervo r (Welehrad , Prag, Neutra , Saaz, Libitz, Libuschi n 
u. a.). Als Ort e im Reich werden nebe n andere n Pressalauspurch , Mosaburg , 
Zate c un d Wrolaw genannt . Da s Regnu m Teutonicu m selbst erschein t nicht , 
nu r seine Ostmark , Thüringe n un d eine sorbische Mar k westlich (?) der 
Saale. 

Genaus o wird es in der Kart e des Přemyslidenreiche s gehalte n (S. 3-c) , 
nu r erschein t hie r noc h der Stam m der Baiern . Ander s als die vorerwähn -
ten Karte n zeigt die Kart e der Slowakei im 10./11 Jh . (S. 3-d) auch Gren -
zen fremde r Herrschaftsgebiete , nämlic h diejenigen Ungarn s und des Reiche s 
Boleslaws des Kühne n von Polen , nich t aber die des Deutsche n Reiches . 
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Hie r geht man vor allem auf die politisch e und kirchlich e Organisatio n 
Ungarn s ein. Von eine r Eingliederun g („začlenění" ) der Slowakei in das 
Arpadenreic h kan n aber kein e Red e sein. 

Die Karte n zur Blütezei t der böhmische n Lände r vor den Hussitenkriegen , 
je eine große zur politische n un d wirtschaftlichen , eine kleine zur kulturel -
len Entwicklun g (S. 4—-7), sind mit Symbole n überlade n un d selbst Zeiche n 
für unbewältigt e „bourgeoise " Überlieferungen . Mancherle i Einwänd e un d 
Kriti k könnte n gegen diese Karte n über den „Böhmische n Staa t zur Zei t der 
letzte n Přemyslide n un d unte r den Luxemburgern " un d über die „Wirt -
schaftliche n Verhältniss e auf dem Gebie t der CSR im 13. un d 14. Jh." , be-
sonder s was Ortsbenennung , Grenze n un d Verfassungsfragen anlangt , er-
hobe n werden . In bezeichnende r un d ebenfalls traditionelle r Weise wird 
z. B. die deutsch e Vergangenhei t der oberungarische n un d Zipse r Berg-
städt e unterschlagen , inde m lateinisch e Ortsname n vorgezogen oder , wenn 
es solche nich t gegeben hat , die erst Jahrhundert e späte r aufkommende n 
slowakischen Name n (in eckiger Klamme r ausdrücklic h als später e Bildun -
gen gekennzeichnet! ) verwende t werden . 

Die Entwicklun g der Landeshauptstad t in dieser Zei t zeigen zwei Plän e 
vom romanische n un d gotische n Pra g (S. 5-a, b). Bescheide n sind die Kärt -
chen zur Siedlungsgeschicht e (S. 6-a, b, c): „Siedlunge n in Böhme n nach 
Fundorte n 950—1200", die „Königlich e Stad t Klattau " un d der Plan eine s 
Waldhufendorfe s in Innerböhmen . 

Bei den ihre r Konzeptio n nach rech t eindrucksvolle n Wirtschaftskarte n 
(S. 6—7, 12—13) wirkt sich die Beschränkun g auf das Gebie t des heutige n 
Staate s besonder s ungünsti g aus, wenn auch nebe n den Höhenunterschiede n 
noc h der Bewaldungsstan d angegeben wird. Auf eine r weitere n Kart e zur 
Landes - un d Herrschaftsgeschicht e wäre die Bedeutun g der hie r in die Wirt-
schaftsgeschicht e versetzte n Burgen un d Landestore , Klöste r un d Bistüme r 
augenscheinliche r geworden . Dafü r hätte n in die Wirtschaftskarte n der Lan-
desausba u im Inner n un d im Grenzgebiet , ihre r Bedeutun g gemäß abgestuft 
wiedergegeben e Verkehrswege, Handelsstraße n un d Pässe aufgenomme n 
werden können . Da auch die für die böhmische n Lände r wichtigen Messe-
und Bergstädt e im „Ausland " samt ihre m Einzugsbereic h (Breslau , Krakau , 
Leipzig, Linz, Nürnberg , Freiber g i. Sa.) nich t hervorgehobe n werden , sind 
größer e wirtschaftlich e Zusammenhäng e un d Verflechtunge n nich t ersichtlich . 

Mi t traditionelle r Ausführlichkei t sind die Karte n zur Hussitenzei t ge-
arbeitet . 

Revolutionär e Umtriebe , hussitisch e Aufstände un d Kriegszüge samt Bei-
spielen hussitische r Kriegskuns t werden im einzelne n verzeichne t (S. 8—10). 
Die Grenzgebiet e sind als der „Reaktion " höri g geblieben dargestellt , 
andererseit s hab e die revolutionär e hussitisch e Aktivität in zahlreich e Städt e 
un d Landschafte n im Ausland ausgestrahlt . So werden als Widerhal l der 
hussitische n Revolutio n die sozialen Unruhe n in Magdeburg , Worms , Bam-
berg, Passau , Breslau, Preßburg , Tschenstochau , Kujawien , Tyrnau , Fünf -
kirchen , Agram, in Siebenbürge n un d der Picardi e bezeichnet . 
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Züge und Stützpunkt e der Heer e des Dreißigjährige n Krieges, Aufstands-
gebiete der Bauern , Städte r un d Heimatlose n in den böhmische n Länder n un d 
in Oberösterreic h wie auch die wirtschaftliche n un d gesellschaftliche n Ver-
änderunge n nach den Verheerunge n werden breit dargestell t (S. 18, 19). Die 
Name n der großen Geschlechter , die sich durc h Erwerb konfiszierte r Güte r 
nach 1620 bereicher t hatten , sind vermerkt . An diesem Ort (S. 19) ist es auch 
für passend gehalte n worden , die Nationalitätengrenze n in den böhmische n 
Länder n zum ersten un d einzigen Ma l „in der Zei t der weitesten deutsche n 
Expansion " ohn e näher e Zeitangab e anzugebe n un d das Vordringe n der 
Deutsche n durc h zahlreich e Pfeile zu markieren . Es ist eine vergebliche 
Mühe , diese Sprachgrenze , bei der die Iglaue r Sprachinse l nu r als kleine r 
Bezirk nördlic h der Stad t un d der Böhmerwal d vollständi g besiedel t er-
scheint , datiere n zu wollen, übe r die Wirkungs- un d Zufluchtsstätte n der 
böhmische n bzw. der tschechische n Emigrante n hätt e meh r als die bloße An-
gabe der Auswanderungsrichtun g ausgesagt werden können . Schaubilde r 
(S. 19-a) wollen die Verelendun g nach der Schlach t am Weißen Berg illu-
strieren , die beigebrachte n Vergleichszahle n über Robotforderunge n sind 
jedenfalls sehr fragwürdig. 

Mi t dem politische n un d militärische n Geschehe n bis 1918 beschäftigen 
sich die Kartenseite n 16, 17, 21, 24, 28, 29, 34. Sie sind im allgemeine n in der 
herkömmliche n Weise gefertigt. Thematisc h sind die Karte n zu den ständi -
schen Erhebunge n in Ungar n un d Siebenbürgen , zur Vertreibun g der Türke n 
aus der Slowakei, die Plän e un d Karte n zu den Revolutionskundgebunge n 
un d -kämpfe n in Prag, den böhmische n Ländern , der Slowakei un d Ungar n 
1848/49 interessant . — Anzumerke n wäre, daß Luxembur g nich t erst 1839 
von Österreic h an Belgien abgetreten , sonder n schon 1815 dem Königreic h 
der Niederland e überlassen wurde . 

De r Geschicht e der Verwaltungsorganisatio n wurde eine Hauptkart e ge-
widmet (S. 22). Sie zeigt die Entwicklun g der Kreiseinteilun g in Böhme n 
(seit 1654), in Mähre n un d Schlesien (seit 1669) un d der Komitat e in der 
Slowakei (seit 14. Jh.) . Wenig anschaulic h un d zu dürftig wirkt nebe n ihr die 
Kart e über die herrschaftlich e Aufsplitterun g des Lande s (Tei l des Kouřime r 
Kreises 1654; S. 22-a) . 

Zu r kulturelle n Entwicklun g in neuere r Zei t gibt es nu r eine größer e 
Kart e (S. 39) un d diese behandel t allein die slowakischen Verhältnisse . Da 
nebe n Bildungs- un d Kulturinstitutione n wie Theater , Museen , Hoch - un d 
Mittelschule n auch die Verbreitun g der "Matic e slovenská" eingetrage n ist, 
fällt auf, daß eine entsprechend e Kart e über die böhmische n Lände r zum 
Bildungs- un d Schutzvereinswese n fehlt. 

De r Grundkonzeptio n entsprechen d nehme n Karten , Schaubilde r un d 
Statistike n zur Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e der jüngsten Zei t eine n 
breite n Rau m ein. 

Von den Manufakture n am End e des 18. Jh . (S. 23) bis zum Zustan d der 
Industri e Mitt e 19. Jh . un d vor 1914 (S. 27, 30—31) reich t die ausführlich e 
Darstellung . Die Verhältniss e in der ersten Republi k wurden allerding s nich t 
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mehr berücksichtigt. Zwei größere Karten zeigen den Ausbau des Verkehrs-
netzes von 1780 bis 1956 (S. 25, 26). Die Industriekarten illustrieren den 
Industrialisierungsstand durch in Sektoren aufgeteilte, verschieden große 
Kreise. Die erste Karte bezieht sich auf die Kreis-, die andere auf die Be-
zirkseinteilung. Dadurch erscheint in der älteren die Industrie im Landes-
innern konzentriert, in der jüngeren aber in die Grenzgebiete verlagert. 

Die „revolutionäre Tradition", den dauernden Kampf der Landesbewohner 
gegen Unterdrückung jeder Art, sucht man, abgesehen von den Karten zur 
Hussitenzeit, auf den Seiten 14 (Slowakei seit Ende 12. Jh.), 15 (Böhmische 
Länder im 15. bis 17. Jh), 18 Dreißigjähriger Krieg), 20 Böhmische Länder 
1648—1781), 21 (Tököly- und Rakóczy-Aufstand), 28 (1848), 29 (Slo-
wakei 1848/49), 32 (Kampf der Arbeiterschaft bis 1917), 33 (Widerhall der 
russischen Oktoberrevolution), 35 (Streik im Dezember 1920), 36 (Klassen-
kampf 1921—1929), 37 (dasselbe 1930—1934), und 38 (Kampf gegen den 
Faschismus 1935—1938) nachzuweisen. In dieses Schema werden die Land-
stände einbezogen und nach dem Karteninhalt auch die deutschen Bewohner 
des Sudeten- und Karpatengebietes. Zwischen diesen und der slawischen 
Bevölkerung gibt es abgesehen von den Hussitenkriegen und dem „Wider-
hall der russischen Oktober-Revolution" keinen Unterschied in der Reak-
tion auf „feudale", „kapitalistische" oder „faschistische Bedrückung" und 
„Bedrohung". Daß die sehr verschiedenen Dimensionen des Widerstandes 
und Aufruhrs nicht angezeigt oder absichtlich unterdrückt werden, ergibt 
ein verzerrtes Bild sozialgeschichtlicher Vorgänge. Dieses im einzelnen zu 
korrigieren wäre die Arbeit eines Fachmannes und als solche einer beson-
deren Abhandlung wert. 

Die Karten über die Tschechoslowakei nach dem „Münchener Verrat" 
(S. 40) und den Freiheitskampf im Zweiten Weltkrieg (S. 41—44) werden er-
gänzt durch Schaubilder über den Verlust an Bevölkerung, Boden und Wirt-
schaftsgütern (S. 40-a, b). 

Warum dieser Verlust eingetreten ist, wie sich die an die Nachbarstaaten 
angeschlossenen Menschen ihrer Volkszugehörigkeit nach zusammensetz-
ten, wird nicht gezeigt, überhaupt erscheint die deutsche Volksgruppe — wie 
auch die anderen Nationalitäten auf dem Gebiet der Tschechoslowakei — 
nicht in den Karten oder nur am Rande in Statistiken versteckt (Wahl-
statistik zu den Jahren 1920, 1925, 1935 — S. 35, 36; Schulstatistik der Slowa-
kei — S. 39) oder wird um Jahrhunderte in die Vergangenheit zurückver-
setzt („Deutsche Expansion" in der Karte „Folgen des Dreißigjährigen Krie-
ges — S. 19; deutsche Namen ausgegangener Glashütten und Papiermühlen 
in der Manufakturkarte — S. 23). 

Den Abschluß bilden Karten zu den Kampfhandlungen am Ende des Zwei-
ten Weltkrieges, welche durch aufdringliche Betonung des sowjetischen und 
übergehen des angloamerikanischen Vorgehens auffallen. 

Hierzulande hält man es für die Aufgabe der Geschichtskarten, historische 
Zustände zu versinnbildlichen und historische Vorgänge zu erläutern, nicht 
aber, durch Hervorheben und Verschweigen ein Geschichtsbild im Nach-
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hinein zu fabrizieren. Der Inhalt des „Schulatlas der tschechoslowakischen 
Geschichte" mit diesem Maßstab gemessen ist enttäuschend, besonders wenn 
man Aufwand und Ergebnis vergleicht. Von der Arbeit der 32 Autoren und 
21 Rezensenten (unter ihnen der Leiter des Mitarbeiterteams Prof. Fr. Roubík, 
die Professoren und Dozenten J. Polišenský, M. Gosiorovský, A. Klíma, 
J. Poulik, Z. Solle, J. Hons, L. Hosák, Fr. Kavka, J. Macek und P. Ratkoš) 
hätte man mehr erwartet. Es ist ein Zwitterbild der böhmischen Geschichte 
angefertigt worden, in dessen älterem Teil die alten „bourgeoisen" Züge 
dominieren, die mit ihrer nationalistischen Enge und ihrem Geltungsbedürf-
nis auch auf die jüngere Zeit übergreifen, in welcher sonst die Darstellung 
in marxistischem Sinn vorherrscht. Als Ausgleich scheint es, wurde die Rück-
projizierung klassenkämpferischer Vorgänge und Begriffe in die Vergangen-
heit hingenommen. 

Sollte dieser Schulatlas zu eingehenderer Beschäftigung mit der bisher 
wenig beachteten Sozialgeschichte der böhmischen Länder anregen, so würde 
er in dieser einen Beziehung mittelbaren Wert erlangen. 

K a r l R i c h t e r , M ü n c h e n 

Heribert Sturm, Egerer Reliefintarsien. 
Veröffentlichungan dies Collegium Carolinum: Band 13. München 1961. 
280 Seiten mit 112, teils farbigen Abbildungen. 36.— DM. 

In dem in Lieferungen erscheinenden Reallexikon zur deutschen Kunst-
geschichte ist im Artikel „Einlegearbeit" erwähnt, daß die Anfertigung von 
Reliefintarsien sich in Eger während des 17. und 18. Jahrhunderts „zu einer 
Spezialarbeit von hervorragender Qualität" entwickelt habe, und im Ar-
tikel „Brettspiel" ist zu lesen: „Um die Mitte des 17. Jahrhunderts tauchen 
die Bildschnitzer Adam Eck (i 1664) und Johann Georg Fischer, beide aus 
Eger, als Verfertiger von Spielbrettern auf." Solche allgemein und knapp 
gehaltene Hinweise sind auch in anderen einschlägigen Handbüchern zu 
finden; sonst aber vermag man meist nicht viel mehr über die Art der ein-
zelnen Werkstücke und über ihre Meister, von denen allenfalls die Namen 
Adam Eck, Johann Georg Fischer sowie gelegentlich auch Karl Haber-
stumpf genannt werden, auszusagen. Demgegenüber ist die Zusammen-
fassung eines weitschichtigen archivalischen Quellenmaterials über die 
Egerer Kunsttischler, die sich auf ein solches Kunsthandwerk spezialisierten, 
und ihrer in zahlreichen Museen und auch Privatsammlungen des In- und 
Auslandes als eindrucksvolle Schaustücke barocker Kleinkunst verstreut 
verwahrten Werkstücke das Hauptanliegen des Buches über „Egerer Re-
liefintarsien". 

In der Zeitspanne von etwa 1640 bis 1720 sind in Eger zahlreiche Kabinett-
schränke, Schreibtische, Kästchen, Brettspiele und Kassetten gefertigt wor-
den, deren Füllungen mit Bilddarstellungen mannigfacher Motive in Relief-
intarsia geschmückt sind; außerdem wurden derartige Reliefintarsia-Dar-
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